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Was brauchen Kinder für eine optimale Bildung?
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Ausgangslage

Die Tendenz zur Verschulung der frühen Kindheit
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Pisa und Bologna im formalen Bildungssystem

Was könnte die formale Bildung von Frühbereich lernen?
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Welche Bildung braucht es in Hinblick auf …
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… die sich schnell verändernde Erwerbsarbeit?

… eine funktionierende direkte Demokratie?

… endliche ökologische Ressourcen?

… die zunehmende soziale Ungleichheit?



6

Was ist Bildung?
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Bildung ist weit mehr als Auswendiglernen

kognitives, emotionales und soziales Lernen …

… in enger Verbindung mit körperlicher Aktivität

Zwischen Veranlagung, Sozialisation und Erziehung

Formale, nicht formale und informelle Bildung

Die Bedeutung der Familie als Bildungsort
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Bildung im Fokus der Wissenschaft
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Die systemtheoretische Perspektive
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Selbststeuerung und Selbstorganisation mit Umweltbezug

Das Prinzip der Strukturbildung: Neues auf Bestehendem
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Die neurobiologische Perspektive
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Das Gehirn als komplexes Netzwerk

Der Aufbau neuronaler Strukturen in der frühen Kindheit

Der Zusammenhang von Bewegung und Lernen

Spiegelneuronen und Nachahmungslernen
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Die bindungstheoretische Perspektive
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Aufwachsen in der Familie

Geborgenheit und Erkundung

Die vier Bindungstypen nach Bowlby
- sichere Bindung (als Resilienzfaktor)
- unsicher vermeidende Bindung
- unsicher ambivalente Bindung
- desorganisierte Bindung

Bindungstyp und Selbstwahrnehmung
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Die stresstheoretische Perspektive
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Aufwachsen in der Familie

Emotionale Vernachlässigung und Gewalt

Die (lebenslangen) Auswirkungen der ACE
(Adverse Childhood Experiences)

Stress als lernhemmender Mechanismus
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Die evolutionstheoretische Perspektive

Begeisterung, Hartnäckigkeit, Kreativität, Fantasie, Sozialverhalten
etc. als Faktoren, die einen Überlebensvorteil bieten
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Bildung mit Fokus auf die Erhaltung dieser Eigenschaften
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Aufwachsen in der Familie

Die bildungstheoretische Perspektive

Die spielfördernde Wirkungen einer anregenden Umgebung

Die Bedeutung des Draussen-Spielens

Das freie Spiel als primäres Bildungsmedium
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Bildung als Aufbau von Lebenskompetenzen …
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Kompetenz als körperliche und psychische Struktur
zur Bewältigung von Herausforderungen

Kompetenz zwischen ‘savoir’ und ‘pouvoir’
Die Bedeutung der Kontextbedingungen

Der Erwerb von Lebenskompetenzen
Wiederholte Erfahrungen ermöglichen den Kompetenzaufbau

Was ist eine Lebenskompetenz?
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z. B. die Bildung der Selbstwirksamkeitserwartung
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Das Bewältigen von Herausforderungen

Die Bedeutung der sozialen Resonanz

Begeisterung, Lust, Neugier
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z. B. die Bildung der Risikokompetenz
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Aufwachsen in der Familie

Intuition basiert auf Erfahrungen

Risikokompetenz: weniger Kognition als Intuition

Kinder brauchen Erfahrung mit riskanten Situationen
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Prädiktor für Gesundheit, Suchtmittelmissbrauch, Einkommen und Straffälligkeit

Der Marshmallow-Test

z. B. die Bildung der Selbstregulationsfähigkeit
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Aufwachsen in der Familie
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Ausbildung der Sozialkompetenz ab neun Monaten

Simoni et al. 2008

z. B. die Bildung der Sozialkompetenz
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Aufwachsen in der Familie
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Die Bedeutung von Kreativität und Bewegung

Kognitive Intelligenz und Schulerfolg

z. B. die Bildung der kognitiven Intelligenz

Die zentrale Bedeutung des freien Spiels
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Aufwachsen in der Familie

… eine möglichst stressfreie, anregungsreiche
Umwelt mit tragenden Bindungen …

Kein Frühchinesisch und keine Verschulung, sondern …

Zwischenfazit: Was brauchen Kinder vor allem?

… als Basis für viele Lebenskompetenzen und Resilienz

Foto: www.johnwilhelm.ch

Lebenskompetenzen können nicht gelehrt, sondern
werden nur erlernt werden.

Dazu braucht es angemessene Rahmenbedingungen
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Die Familie als Bildungsort
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Vorbemerkung I: Die Evolution der Familie
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«It needs a village to raise a child»

Sich verändernde Familienformen

Die Rolle des Staates und die Schulpflicht
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Die Individualität der familiären Rahmenbedingungen

Vorbemerkung II: Aufwachsen in Familie und in FBBE?
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Günstige vs. ungünstige familiäre Umwelten

Die Vorteile der familienergänzenden Kinderbetreuung
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Der Aufbau einer tragfähigen Bindung

Positive emotionale Zuwendung
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Neue Medien, Beziehung und psychische Befindlichkeit

Aufmerksamkeit und Kommunikation
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Der Einfluss neuer Medien
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Vorlesen
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Emotionale Nähe und Sprachentwicklung
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Im Alltag Zeit nehmen
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Langsamkeit zulassen (und geniessen)
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Selbstwirksamkeit als Resultat der Erfahrung, 
Herausforderungen bewältigen zu können

Machen lassen, wenn möglich; unterstützen, wo nötig
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Aufwachsen in der Familie
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Grenzen setzen, Freiräume gewähren
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Aufwachsen in der Familie

In Orientierung am Alter des Kindes, mit 
zunehmender Priorisierung der Freiräume

Das Prinzip der Eigenverantwortung
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Nachahmung fördern
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Aufwachsen in der Familie

Investition von Zeit und Zutrauen
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Aufmerksam Beobachten
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Entwicklungen beachten

Zurückhaltende Vergleiche
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Adäquates Vorbildverhalten
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Aufwachsen in der Familie

Die Bedeutung der Spiegelneuronen 
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Interessengeleitetes Spiel ermöglichen
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Aufwachsen in der Familie

Zwischen Motivation und Selbststeuerung
Zwischen extrinsischer und intrinsischer Motivation

Unterschiedliche Fähigkeiten und Interessen

Begleitung anstelle von Steuerung
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Draussen spielen
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Augenentwicklung, Motorik, Sozialkompetenz, Eigenständigkeit, Kreativität …

Richard-Elsner 2017, Hüttenmoser 1995, Morgan 2017
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Schreiben und Rechnen im Vorschulalter?
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Nur bei vorhandener Eigenmotivation
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Reflektierter Umgang mit elektronischen Medien

Referat Martin Hafen, 05. September 2019
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Neue Medien als Teil der Alltagsrealität

Die Problematik der Zeit
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Gelassenheit und Austausch mit anderen
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Die Bedeutung individueller Entwicklungsunterschiede

Fehler sind unvermeidbar und Anlass für Lernprozesse
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Wie können die Gemeinden die Eltern unterstützen?
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Formen der Elternbildung
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Aufwachsen in der Familie

Formale, nicht formale und informelle Elternbildung

Das Problem der Erreichbarkeit von belasteten Familien
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Familienzentren

Referat Martin Hafen, 05. September 2019

Aufwachsen in der Familie

Schaffung von Kontaktmöglichkeiten 

Angebote für Eltern und für Kinder

Professionelle Leitung
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Angemessene familienergänzende Kinderbetreuung 
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Aufwachsen in der Familie

Wahlfreiheit und Wahlmöglichkeit der Familien

Struktur-, Orientierungs- und Prozessqualität

Rahmenbedingungen für Elternkontakte
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Aufsuchende Angebote
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Aufwachsen in der Familie

Förderung des Spielens

Förderung des Bindungsaufbaus

Unterstützung im Alltag
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Online-basierte Elternbildung

Referat Martin Hafen, 05. September 2019

Aufwachsen in der Familie

z. B. «parentu»
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Ein besonderer Fokus auf sozial benachteiligte Familien
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Aufwachsen in der Familie

Die Vererbung von Armut

Die Bedeutung der Früherkennung 

Der Nutzen «aufsuchender» Angebote

Ressourcenorientierung
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Vernetzung der Organisationen/Fachleute im Frühbereich
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Aufwachsen in der Familie

vertikal und horizontal 

Einbindung möglichst vieler Berufsgruppen

Das Beispiel der «Bildungslandschaften»
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Bewegungs-/Kontaktmöglichkeiten im öffentlichen Raum
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Aufwachsen in der Familie

Spielplätze und …

Verkehrs- und Siedlungsplanung
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Fazit
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Aufwachsen in der Familie

Die Situation und die Form der Familie verändern sich

Die Familie ist und bleibt der wichtigste Bildungsort

Elternbildung ist in unterschiedlichen Kontexten möglich

Entsprechend muss sich auch die Unterstützung ändern

Danke für die Aufmerksamkeit

Adäquate Rahmenbedingungen sind ein Standortvorteil

Die Unterstützung von Familien geht alle Departemente an
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